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die katholischen Schulen der Reichshauptstadt. ehrere ausend jJunger
Leute der höheren (esellschaftskreise Tokıos lassen sıch dort unter-
richten un kommen indirekt unter den Fıinfdluß der katholischen
Keligion S Unter den CAarıtatiıven Anstalten sSind neben den
Armenapotheken, Altershäusern vor allem die Aussätzigenheime
erwähnen, unter denen die VOnNn Bıwasakı un (r(otemba sowohl egcnh
ihres ufes als Musteranstalten a1s auch SCH ihrer Be:  ungs-
eriolge hervorragen; ersteres zählt 50, letzteres 75 Kranke, seine Gebäude
sınd aber durch das Erdbeben ZerStioTr WOorden S:

Der Miıssıonsarbeit der Parıser in Korea stehen die leichen
Schwierigkeiten gegenüber WI1e in Japan. Viele Lehrer und Katechisten
verlassen iıhre Stellen, siıch nach besser bezahlter Arbeıt umzusehen S
Die Zahl der eingeborenen Priester träg 4A2 VO  n} denen qauf das
Vıkarlat Taıku entiallen; auch 1äßht die Zukunit aui einen uten Nach-
wuchs hoffen 8 Im Viıkarılat S6öul bereiste der Koadj]utor des Bischois,
Msgr. Devred, sogle1lCc. nach seliner Ernennung mıiıt unermüdlichem Fleiß
und Eıler den Osten und Siüden des Gebietes, spendete 3000 Firmungen
und weihte Kiırchen un Kapellen eın S Das Schulwesen 1äßt noch
außerordentlich wünschen übrıg. Piarrschulen des 1karılates
s öul stehen unter der Leitung der S Paulsschwestern AUus Chartres.
Ihr einheimischer Nachwuchs Deträgt Proiessen, Noviızen, Postu-
lanten un Aspiranten. In ihrem Eixternat Chemulpo OUu:
unterrichten S1E€ i K Schülerinnen, in dem Waiısenhause 40—45 K1ın-
der S Wiıe das einheimiıische Element persönlıch Missionswerke
miıtwirkt, zeıgt die Tatsache, daß VOoOnNn den KIirchen DZW. Kapellen des

Taiku nıcht weniger als 59 Von den Christen ohne Iiremde Beihilie
erbaut worden SINd 8

Zum modernen Akkommodationsstreit . eingeborenen
Klerus 1n indıen

Von TOL. Dr h X 11 In Münster.
Als Gegenstück uUunNnseTeN Beiträgen un: den zugrundelıegendenDenkschriften über die Missionsmethode un die Frage des einheimischen

Klerus In China geben WITr die OQuintessenz eines MeECN, aber oftfenbar
mıt zılle S3 zusammenhängenden Artikels der belgischen ‚Revue
catholique des idees el des faıts‘“ VOo Dezember 1925 über us M1

e b“ wleder, den Wel iIranzösische Organe, der
„Bulletin catholique international‘ VvVom März 1926 un die „Documen-

8 Die Marılanısten hatten 1921 dort 1116 wuler, dıe Jesui:ten 1 dieMaurusnonnen 1185 Mädchen, die St.-Paul-Schwestern 794, die Damen des
hl erzens 4.79 (vgl. LE 328.)

Die relıg1öse Betreuung der Kranken In (0tem'ba hegt INn der and
des bekannten P Drouart de Lezey (vgl uch 1921, 31 S.) ber das VO.  Zden Franziskanerinnen ariens geleitete Haus Bıwasaki vgl 1923,378 Über dıe ussıchten des Japanischen Missionswerkes, dıeverschiedenartig beurteilt werden, vgl twa 1920, 438; 1921, 1292 SS. 1371923; 292

1921, 364; 1922, S: 1923, 355
1921, 363; 1922, 5378 1923, 355
1919, 438; 1923, 355
1919, 456

Zeitschri Missionswissenschaift, 16. 3i a.hfgang.
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tatıon catholique” vom unı 1926, wenngleich mıiıt einschränkenden
Glossen und Reserven reproduzlert haben

nla und Ausgangspunkt bot dazu die Entiernung des belgıschen
Jesultenmisslonars 1lle durch SCINE römischen Obern AaUus Indien (K -
kutta) und die darauf Iolgende Unterdrückung seINeEeSs „Catholic erald
O1 Indıa  .. (der besten katholischen Zeitschrift Indiens) durch den Erz-
bıschof Perier In der Begründung dieser Maßnahme und der daran
geknüpiIten heitigen indischen Zeitungskorrespondenz wırd der Ausschluß-
VON (xille darauft zurückgeführt, daß C aqals Verteidiger, Stütze un
Kreund des Säkularklerus cse1t acht Jahren für die CHhalfun indischer
DIi6özesen eingetreten Nl un die: iranzösischen Missionare eshalb be1l der
Propaganda SEINE Zurückberufung betrieben hätten EC1IN Wunder, daß
der Fall Gille als „Prinzipilenstreit” zwıischen Iranzösischen un hel-
gıschen Missionaren und Niederlage der letzteren eın ungeheures Ech:  ©
jand, indem katholische un protestantische Blätter siıch seiner bemäch-
tigten, der indische Klerus eın Komitee ZU  — Ergreifung Von Maßhregeln
bıldete un die allındische katholische Viereinigung, deren erster Prä-
sıdent (ılle nach ihrer ründung 1921 W: bıs selner ucC.
die Arbeit einstellte Es hieß, Rom SEe1 VO  _ seinen oft wıederholten
und selten Defolgten Grundsätzen und Erklärungen über den einhei-
mischen Klerus und einheimische Dıözesen abgekommen Der Konflikt
erschien nıcht NEeUuU abgesehen VO  e den Rıtenstreitigkeiten Nobilis
Anpassungsmethode un 1m Jahrhundert hatten schon irüher mehrere
Bischöfe der VOoO  — PondicherrYy, VoOr Jahren der belgische VOo  —

annee, 1I1, 338 1439 Dıie Zeitschrift glaubt ıhn ‚LTOTZ gew1sservi_elleicht ungerechter, wahrscheinlicher anmaßender Lebhaftigkeiten‘“‘ 1MmM An-
schluß die Missionsenzyklika Rerum Ecclesiae VoO Februar, eine ede
des Pariser Generalobern iın Rouen VO: Januar zugunsten des eIN-
heimıischen Klerus und iıne Notiz des Union mM1SsS1iONNaAITE u clerge de France:
VO Januar uüuber die Anklagen des Kanonıkus Joly publiızıeren On mMuUussen,weıl dıe mıiıt dem ard. ‚eTrcier sehr befreundete belgische Revue ıhn
zweiıfellos nıcht bloß Aaus eigener Autonrität gebracht habe „ IS ıst be-
dauern,“® S der Bulletin 1n seiner Einführung dazıu, ‚„daß schwere Be-
hauptungen, die mit Namen dıe gemeıinten Kongregationen, Ja Personen.
bezeichneten, unter dem Deckmantel des Anonymats erschienen. Immerhin:
d  urfte u die Tatsache, daß S1E ın einem angesehenen Blatt herauskamen.
und sowohl be1i uUuLlLSsSeTen nordöstlichen Nachbarn (den Belgiern) als uch Inndıien eine zıemlich lebhafte Aufregung hervorgebracht haben (wir sahenS1E SOSAaT kuüurzlich analysiert 1n eiINner Jangen Pariser Korrespondenz der Mai-änder Tageszeitung L' Italıa), nıcht gleichgültig lassen.‘‘ hne sıch mıiıt denBeschuldigungen ıhre Landsleute ıdentifizieren wollen, genugedarauf hinzuweisen, daß ın Frankreich ‚er das PTrinzıp größtmöglicherEntfaltung des eingeborenen Klerus nach den rlassen des Hl Stuhls keineMeinungsverschiedenheit bestehen und nıichts einleuchtender W1€ diese Ziffernd1ie Notwendigkeit baldıgster Übergabe der kırchlich
hände beweisen könne.

0l Gewalt In Fingeborenen-
Documentation 1439 ” yra II Un conflit de methodes: Le Gille, Defenseur:du clerge indien, Tecoımt defense de reiourner au X Indes3 Sinon DOUT SE's principes, du MO1NS POUF la DalxX ebd bes nach einemW ochenbhlatt VO Madras) och nehme das Publikum In Indien diese Er-klärung nıicht
Ebd 1441 (aus der belgischen Revue catholique)‘ Ebd 1440 ‚„„Weenn kılar ist, daß diese Blätter sıch ırren,“‘ wirdvorsichtig beıigefügt, bleibt doch bestehen, daß viele ihrer Leser diese:Meinung teilen.“
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‚ahore und VOr der pOoS Vıkar VOo  — Bettiah) WESCH ihrer Hınnei:gung
einer Diözesanabzweıgung für das Eingeborenenelement abdanken

mussen un auch Bischof (zentil]ı Von Allahabad sıch aus emse
rund mit sSeINEmM iıtalıeniıschen Kapuzinerklerus entzweıt Nachdem die
römische Propaganda un indische Hierarchie 1MmM Kınklang miıt der 1S1-
tatıon Mgr Bonnands VO  E Pondicherry (1859) kastenfreundlicher SC-
worden War irat zunächst unter dem Delegaten Zaleski ein Rückschlag
e1n, der sıch dA. 1mM Vorgehen Upadhyaya offenbarte worauftf
eın abermaliger Umschwung zugunsten der einheimıischen Krelse: riolgte,
WI1e dıe Reden auft dem marıanıschen Kongreß VO  — Madras (1921) zeigten

endlich ın die alten Bahnen zurückzufallen, SOWelt wenigstens
die Krisis VO  - (r1lle als Symptom eines endepunkts gelten ann 1

Der wıederentbrannte Kamp{i geht nach uUuNnseTEeEIM (Fewährsmann
aut drelı verschıiedene Mentalıtäten innerhalb der indıschen
Missionskreise, VOT allem qauft den Gegensatz zwıschen dem französischen
un belgischen Lager zurück, WeNN auch nıcht ausnahmslos, da P die
Iranzösıschen Salesianer VO  — Nagpur, Vizagapatam un sSsam ahnlich
W1€ die Franzosen unter den Kreuzvätern VO:  es} Dakka un dIe: Italıener
ın Mangalore (Jesuiten) und Krischnagar (Mailänder) auft Seıten der
Belgıer stehen; ın der Hauptsache aber stammt die Upposıtion VOoOnNn den
iranzösischen Missionaren Südindiens (Jesuiten und Parisern nebst Ob-
laten Von Geylon) in Verbindung mıit den Portugiesen der adroado-
diözesen, obschon beıde Kategorien merkwürdigerweise die zahlreichsten
W eltpriester herangezogen haben 1 Der ir mı gılt
mıt Recht als heroisch un als bester Miıssıonar der Welt, VOT allem weiıl
CT sich 1m Unterschied D angelsächsischen (protestantischen) ıunter
den größten piern der einheimischen Lebensweise aAaNnZUDASSCH eErmMaAag,WI1Ie selne Gläubigen 1ßt, wohnt und re1st, Ja eins mıit ihnen bıldet; aber
als (rl1ed einer Iranzösischen Gemeinschaft weist einen „übertrıiebenen
Autorıitätsinstinkt“ aut und fürchtet über alles den indischen Stolz
(Rassen-, Farbe- und Natıionalstolz) als Ursache jeden erderbens; daher
„temporisıert” in der Heranziehung VO  e} Geistlichen und wählt dafür
1Ur heroisch demütige, indem den Belgiern Mangel Erfahrungdiesen indischen Schwächen vorwirit, ohne bedenken, daß Frankreich
nıcht immer Missionare ZU  — alleinıgen Leitung heiern ann und
die indischen Katholiken nıicht immer sehr gehorsame gute Kınder
bleiben 12, Der Sr  portugıesische Padre lebt VO Ruhm der Ver-

E:bd 1440 ; Miıt dem Bischof VO Pondicherry muß Bonnand SC -meınt SI
Vgl neben melner Miıssıonsgeschichte 453 Anm. Becker (Indischesastenwesen un chrastliche 1ssion 1921)
Vgl 1924, 01 (bes. 216
Ebd 214 (nach Kl 1922, 225 ff.) Zugleich allerdings retardıerende

nd repressive Maßnahmen seıtens der gleichzeitigen Bıschofskonferenz
die Autonomiebestrebungen indıscher Lalen.

WI1e der Artikel hınstellt. Auf den Vısıtator Lepicier scheintdıe ‚CeU E Verfolgung nıcht zurückzugehen, da ach anfänglicher Vor-eingenommenheit das „Light of the East“‘ sıch für dasselbe aussprachebd 1450), aber In kurzer Zeıt nıcht dıe Rassenvorurteile aufkommenkonnte ebd. 1462
LEın dunkler Punkt, der aufzuklären N un beweise, daß auf beiıdenSeiten ıel er Wiılle bestehe (ebd. 1442).
Ebd 1442 Daher die Angst VO  — der Bıldung sder autorıtativen

Stellung des ıschen Priesters un d VO  — Gleichstellung des Indiers mıiıt dem
ÜE
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gangenheıt noch ebhafit W1e VOorT ZzZWe1 Jahrhunderten, überlälßt die
Arbeıt ın den goanesischen prengeln den 700 Jandeskundigen e1IN-
eborenen Priestern und reservıiert sich unter Ausschluß derselben die
Führung in den Bischoi{Ss-, Generalviıkar- und einflußreichen Piarr-
posten L: anz anders der e | gı „S eb“, der unbeschwert
VO  z blendender Heimatglorie oder traditionellen Erfahrungen eine EVO-
lution In der Missionsmethode bewirkt hat geht vıel schneller 4aNS Werk
und sucht vorabh einen raschen Landesklerus chafien, 198 VO  an ihm nıcht
unterstutzt,. sondern ersetzt werden, weıl £erselbe 1U  — kompakt un
vereint In eigenen Distrıkten oder 10zesen 1ne kräfitige Inıtnatıve ent-
wıckeln kann 1 Während ınm gleic:  1g, ja heber ist, WEeNN der
Indier sich schleun1ıgst kiırchlichem Kigenleben verselbständigt, suchen
die Portugiesen aus natıonalem Lhrge1lz (Prestige) und politischem
Interesse, dAie Oblaten gleich den italienischen Kapuzinern un d vielen
Nonnen AUSs Ordenseigennutz, andere der indischen Charakter-
tehler iıhre Missionen unter ständiger europäischer Vormundschafit
halten, S1e ja nıcht verlieren 1

Schuld an dem hıermıiıt gegebenen Ideenkonflıkt ist die „Marotte
VO ın h o 1 . Als ille mi1t Dandoy dıe Zeitschrift
VO ‚/Ostlicht" gründete (1923), den (xebildeten die Vereinbarkeit
des hındulstischen miıt dem christlichen (redanken nachzuweisen, bat
eın TIranzösischer Jesunt VO  a} Trichinopoly Hull VO  } Bombay, den Einflu:ß
des Organs zerstoören, weil jedes Zugeständnis die indısche 110-
sophıe 1m Hındu LU Stolz bewirken könne, un d WUurde auch der Vısıtator
LeDicier dagegen auigehetzt 1 In Wirklichkeit bedeutet diıeser Stolz DU  b
schäriere Empfüindsamkeit e1ner unterJjochten Rasse die Verachtung
des Kuropäers 1 Tatsächlıch bleibt der indische Priester aller

Franzosen, wosSsesen ‚„der franz  sche Stolz naturliıch nıcht ın Rechnung
kommt . Aber vieles habe sıch hıerıin 1 etzten Jahrzehnt verändert, be1l
en iranzösischen Missionaren leıder nıchts

LDd. 1443 Kennt die Landessprache nıcht und ann 1Ur portugiesisch
predigen! Portugal chickt auf Tund SEINES römiıschen Privilegs dıe Bischöfe
mit den „könıglıchen Missionaren“‘‘ und grundete 1n Lissabon: eın Sem1nar,
f dessen Präsident der Bischof VO Mehlapur ernannt wurde, während d1eses
e1t vlier Jahren VO Nnem Generalvikar verwaltet WITd, der zugleich als
Konsul den portuglesischen Handel miıt Indıen fördern soJl! Vergeblich Dat
der ındısche Klerus den Hl unnn einen Bischof.

S ist kuhn, INan wıll, un dıe Franzosen veriehlen nicht,
vorzuwerfen, aber die Aiırche: ıst In den alten Zeıten N1C: anders VOTLT-

gegangen‘‘ d 1445 Gille ETWIES In ZWe1 W erken AaUS dem Beispiel
Malabars und der portugiesischen Diözesen, daß d1eses Prinzıp auch 1n Indien
absolut sicher SE1 (ebd.)
auf einen Artıkel des Bulletin salesien VO Maı 1926 üÜüber das Niveau de's

Eb  e 1446 (unter in weils autf China un d apan nach Joly un

eingeborenen Klerus). eh der Oblate arnens 1U Derechnet JlJangsam VOT,
S! zeıgen sich 1e Parıser etwas großherziger und haben die Jesujten auf
Bitten des Welegaten die eingeborene 107ese ULLKOTIN geschaffen, wollen
indes keine oNentliche Erörterung dEes Prinzıips AUsSs Furcht VOT Verwirrungder nıdier (ebd.) Kın indısches katholisches Blatt publizierte VOTL einıgenJahren die gedruckten arnungen der Karmeliter ıhre M1issionare VOor
der indischen Schurkerei, womit mi1t dem EKinfliuß derselben vorbei wAar
(ebd 1447

16 Ebd 1448 S, mit Zitat VO Brou Au den Etudes VO 1907 on
nach drel Wochen überzeugte ch Mer. Lepicıer In Kalkutta OI Gegenteil.

Ebd 1449
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Zurücksetzungen demütig Uun: gehorsam 1 WwWl1e überhaup se1in
qualiıtatıver Hochstand von vıelen bezeugt WIrd 1 Weniger resigniert
protestieren un revolheren dıe indischen Lalıen ın den 1Öözesen Damaun,
Gochin, erapoly, Irıchinopoly, Kumbakonam, GCoimbatore un el1apur
often dıe europälischen Bedrückungen, indem S1E bel Erreichung
VO  —j hundert Priestern eine Diözesanabtrennung für ese verlangen, ine
„Finale“‘, die VON den belgischen Jesuniten In Bengalen nıcht gefürchtet,
sondern beschleunigt wIird Z

Können indes die Indier sıch selbst reg;zeren? In der
/ivilverwaltung nehmen sS1e jedenfalls die ihnen VO.  am} (VCM Engländern
anvertrauten höchsten Stellungen en c Und WI1Ie G(ille erglel
Verapolys mıiıt den syromalabarıschen Kirchen ıllustriert, werden auch
kirchlich die indischen Diözesen, WEeNN nıicht besser, doch erfolg-
reicher regjert als die „europäischen“ aD die Europäer weisen als 1onlere
iın der Anflangsperiode einen raschen Fortschritt auf, aber
dann, weil S1e nıcht verstehen, daß einmal der Augenblick 1Ur 1E
kommt, sich teilwelise zurückzuziehen, ja weiıl era ihre Überlegenheit
vielfach die Entfaltung der einheimischen Beru{fe hemmt &4 W1€e anderer-
se1its die Beliıebtheit des Bischois Chulaparambil Von Kottoyam selbst be1
den Schismatikern = Von den Eriolgen der indıschen 1erarchiıe

Ebd 1449 In vıelen Diözesen mussen die indischen Priester,
mögen S1e noch alt, verdijent un gebildet se1n, hiınter den Tst aNnse-kommenen europäischen sitzen, duüurfen mit diıesen nıcht trınken, ıch keinen
höheren Studien wıdmen, keine theologische Ansıcht außern, nicht In die
Verwaltung mıtreden, hören ILU.  — iIranzösisch SW. W eelcher Klerus IN Europader Ameriıka wurde solche Bedingungen NUur eıinen Monat dulden? In
Meliapur wurden alle Unterzeichner einer ehrerbietigen Supplik den Bischof
abgesetzt un 1in Mangalore UrC. die ıtalıenıschen Jesuiten VO Bischofsamt
ausgeschlossen, daß die 11eCUeE 1ÖZEese unter der Administration des iıtalıe-
nıschen Bischofs bleiben Inu Ja europäische Missıonare meıinten, anstatt
des Stolzes muUusse d1ie indischen Priester anklagen, daß s1e „mOoules*se1en, aber s1e WI1SSen, daß ihre Erhebung gefährlich un iıhre Klage unnuütz
waäare (ebd.)

So nach den Bischöfen Benziger VO. Ou1lon und Cavadıni on Manga-lore Laouenan, Kurz, cCom: Brou uUSW. 1449 Anm.)
Ebd 1453 (mit Belegen). In Damaun wandten sıch dıe Katholiken

VO  b ZWeEeI Pfarreien auf englıschem Gebiet die Regierung durc Kreaturen
der portugiesischen Freimaurerregierung, ahnhch ın Cochin, In Verapolydie europäischen Karmeliter, In Trichinopoly mußte der Bıschof sgecn der
Kastenprivilegien nachgeben, wobeln dıe Katholiken auf den Straßen rmefen:
„Nieder mıiıt den Jesulten VO Toulouse, gebht 115 einen indischen Klerus derbelgische Jesunrten!‘“ Lın indiıscher Jesuit diese Erregung auf dıe Er-
zıehung 1m Kolleg VOo Irıchinopoly zurück, andererseılts auf die veralteteKirchenzucht letztes Jahr fiel 1Ne Brahmanenfamilie n des Verbotspolitischer Betätigung ab)

o oTid Sinha ((0OuUuverneur VO. Biıhar-Orissa, andere Unıversitäts-rektoren, OÖberrichter, Minister, Kammerpräsidenten (ebd. 1455
Ebd 1455 nach den Statistiken on Gilles Christianity at home(in 25 Jahren eın einziger b  discher Priester In der „europälschen 1özese‘und 0—7 indische Schwestern).

23 Ebd 1456 (nach Gille bewiesen UTrC den Aufschwung dereinheimischen Schwesternkongregationen Von Changanacherry) Andererseitsschlechte Behandlung der einheimiıischen Religiosen durch dıe euTropäischenMissionare (wie der tamulıschen Schulbrüder duUr«e die Oblaten VO.
Jaffna).
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konkret überzeugte 2 aher mussen diıe indischen Bıstümer geteut, dıe
katholischen Piarreien den Kıngeborenen übergeben und U  —+ die ung-
iräulichen egenden den Europäern vorbehalten werden c

W arum aber A1ese Wäsche 1n der Öffentlichkeit? Weil
S1e prıvatım N1IC. gewaschen werden kann und der Übelstand zwecks
Abschaffung ventihert werden muß 2 Das katholische Kuropa soll WIissen
un: cdie Laıiıen haben der Hand, daß 1U“ jene Missionen unterstutzt
werden sollten, dıe Pıonlerarbeit eisten und SOWelt S1€e einheimische
Weltpriester haben ‘ Nıcht jebe, sondern Gerechtigkeit können sS1e
beanspruchen. Wenn jedoch eın Missıionar in dieser rage die päapst-
iıchen Prinzipien verte1idigt, wird W1e hier Gille un In China Lebbe
durch den mächtigen iranzösıschen Einfluß In Rom verbannt, während
das indische Element VOo Vatıkan abgeschnitten ist 2 Als Heilmittel
empfhehlt der Verifasser ZU Schluß ın erster Linie eın römisches Kolleg
iür Indier 2

Nachträge ZUT konfessionellen Miss1ionsapologie.
Von TOof. Dr. l In Münster.

In meınen beiden mi1ssionsapologetischen Aufsätzen habe ich einer-
seıts dıe. einschlägige Literatur Aaus beiden agern behandelt, andererseıts
die katholische Missionstheorie und -praxI1ıs besonders ın der Gegenwart
spezlell Warnecks eleuc  ung verteldigt 1, Es bliebe
och übrig, letztere VOT dem miss1ıonsgeschichtlichen Forum unter-
suchen, die katholische E: IT SCgEN-
über den unbegründeten Angrıffen rechtfertigen Warnecks allge-
meine oder methodologische Vorwürie ASsSere miıssi]ionshistorische
Literatur haben WITr bereits unter Hinweils auf die längere Abhandlung
Von Galm zurückgewiesen Ebenso übergehen WITr hier die Kontro-

ach den VO ıhm beobachteten Huldigungen beschrieben ebd 1457 S.)
Ebd 1458 Als der Delegat Zaleski einer 107ZEese die Teilung für den

indischen Klerus befahl, drohten d1ie europäischen Missionare mit der Aus-
wanderung nach Australien (ebd.)

Die Missionsautoritäten rufen nach Arbeitern, die S1€e 1ın der Umgebungfinden könnten, waäahrend S1e siıch hınter dem oHNentlichen Schweıigen Un
dem klugen akt Roms verschanzen ebd 1458 s.) EbDd. 1460 ıhre
„sentimentalen“‘ Antworten auf die erhobene Kritik.

Ebd 1459 Gezeigt an den Oblaten VoO CGeylon, die Vo der Seelsorgeabsorbiert nıcht voranschreiten nd se1t 1886 ıhre W eltpriester DUr un
vermehrt en DZW. ZU Ordenseintritt nötigen |? allerdings 1€e Laijen
über Cd1ie Verwendung ıhrer Gelder 1 Werk der Glaubensverbreitungbestimmen haben?

E:'Dd 1460 Ile Briefe mussen durch dıe Missionsobern gehen, die
auch den Vısıtator VO.:  e} den Laiendelegationen tfernhielten. uch Seitenblicke
qauf China

Mittel wäre?
Ebd 1461 freilich der Besuch der GregorJana dafür das sıcherste

Zm 1920, 152 Hier wAäre noch die Disputatio theologica deMissionariis Pontificiorum VO  j Holderrieder 1702 auf protestantischer Seıtenachzuholen (vgl. Streits ıbl Miss. 335 S:}An der and vorabh melner inzwischen erschıenenen Kathol Missions-geschichte (MG) un der dort angeführten Quellen.3 1925, nach 1913, 34 vorabh den and derBeleuchtung (I Die römische Provokation, IL Die ‚„klassische‘‘ Missions-geschichte von Marshall, I1I1 Eın Wort wıder Janßen, Die römische
Zitierkunst, VI Die römische Missionslegende).


